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JAHRESBERICHT
ÜBER DIE TÄTIGKEIT DER SCHWEIZ.VEREINIGUNG

FÜR HEIMATSCHUTZ IM JAHRE 1921.

Unser Bericht über das Jahr 1921 beginnt geziemender- und begründeterweise
mit der Erwähnung des Verlustes, den wir mit dem am 15. November 1921
erfolgten Tode unseres dritten Obmannes, des Herrn Oberst Ernst Lang, erfahren
haben. Ein schon seit mehreren Jahren aufgetretenes Herzleiden hatte ihn
veranlasst, auf die letzte Jahresversammlung sein Amt niederzulegen, ihm immerhin
noch gestattet, im Vorstand zu bleiben und auch an einer Sitzung teilzunehmen.
Eine Vertretung des Vorstandes hat an der Beerdigung teilgenommen, und wir
haben in der Zeitschrift unserer Trauer über den Heimgang dieses trefflichen
Mannes Ausdruck verliehen. Und wenn wir heute noch einmal die Erinnerung
an ihn wachrufen, so geschieht es nicht, um endgültig von ihm als einem
Abgeschiedenen uns zu trennen. Vielmehr bleibt sein Andenken in unserer aller Herzen
lebendig, und hoffen wir auch fortan im Heimatschutz so zu wirken, dass es der
Billigung seines unbeirrbar geraden Sinnes gewiss wäre. Mit einer Vergabung
von 5000 Fr. hat er unserer Bestrebungen in seinem letzten Willen gedacht.

Noch ein anderes Mitglied des Vorstandes hat unsern Kreis zu unserem grossen
Leidwesen verlassen : Herr Prof. Bovet, welcher mit Herrn Lang vom Bestehen
unserer Vereinigung an, und zwar im Schosse des Vorstandes ihr angehört hat.
Herr Bovet ist in ihn am 11. März 1906 eingetreten und am 4. April 1906 zum
Statthalter gewählt worden. Vom Sommer 1910, nach der Erkrankung des
damaligen Obmannes Burckhardt-Finsler hat er die Geschäfte der Vereinigung geleitet
und wurde an der Generalversammlung in Zug (1912) zum Obmann ernannt.
Als solcher stand er den grossen und manchmal dornenreichen Arbeiten für unsere
Beteiligung an der Landesausstellung vor; nahm dann 1915 eine Wiederwahl als
Obmann an, trat im Jahre 1918 zur Statthalterschaft zurück, musste dann nach
der Erkrankung des Obmannes Lang neuerdings die Zügel aufnehmen und ist
anlässlich der letzten Hauptversammlung in Altdorf nun aus dem Vorstand
überhaupt ausgetreten. Schon diese geschichtliche Aufzählung zeigt, zu wie grossem
Danke der Heimatschutz ihm verpflichtet ist, wie er unsere Vereinigung über manche
schwierige Zeiten glücklich h in durchgeführt hat. In den Beratungen und an den
allgemeinen Tagungen hat er mit seiner sieghaften Beredsamkeit stets tiefere Saiten
anzuschlagen verstanden; sein Wort wird, wie seine ganze volle Persönlichkeit, mit
ihrer schönen Fähigkeit zur Freundschaft, in aller Erinnerung unauslöschbar
weiterleuchten. Nachdem er den Heimatschutz auf gesicherte Bahn gebracht sah, wandte
er sich neuen, noch schwierigeren Kämpfen zu, in welchen wir ihn mit Teilnahme
verfolgen. Eine dritte und vierte Veränderung des Vorstandes ist durch den Austritt

der Herren Blondel aus Genf und Prof. Hegi aus Zürich zu verzeichnen,
den sie wegen sonstiger starker Inanspruchnahme erklärt haben. Herr Blondel ist
durch Herrn Dr. Gustav Krafft in Lausanne ersetzt worden; für Herrn Prof. Hegi
steht die Nachfolgeschaft noch offen.

Der Vorstand hat sich viermal versammelt und dabei sich mit einer Reihe von
Angelegenheiten befasst, von denen nunmehr die Rede sein soll. Kurz sei die
Angelegenheit der „Pro Campagna" erwähnt, obwohl sie im Schosse des Vorstandes
viel zu reden gab: es handelt sich um die Gründung einer neuen Gesellschaft,
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Unser SericKt über dasZaKr 1921 beginnt geziemender- unci begründeterweise
mit der frwäkriung des Verlustes, den wir mit dem am 15. November 192l er-
folgten l'ode unseres dritter, Obmannes, des tterrn Oberst Lrnst Lang, erkskren
Kaden, fin sckon seit mekreren ZsKren aufgetretenes tterzleiden Katte ikn ver-
arilasst, auk die letzte ZaKresversammlung sein Amt niederzulegen, ibm immerkin
nocK gestattet, im Vorstand zu bleiben und aucb an einer Sitzung teilzunekmen.
Line Vertretung des Vorstandes Kat an der Leerdigung teilgenommen, und wir
Kaben in der TeitscKritt unserer Trauer über den tteimgang dieses trekklicken
iviannes Ausdruck veriieken. Und wenn wir Keute nocK einmal die Lrinnerung
an ikn wackruken, so gesckiekt es nickt, um endgültig von ikm als einem Abge-
scbiedenen uns zu trennen. Vielmekr bleibt sein Andenken in unserer aller tterzen
lebendig, und Kokken wir auck kortsn im tteimatsckutz so zu wirken, dass es der
Lilligung seines unbeirrbar geraden Zinnes gewiss wäre, tvlit einer Vergabung
von 5000 fr. Kst er unserer Lestrebungen in seinem letzten Vi7illen gedacbt.

Nock ein anderes tvtitgiied des Vorstandes Kst unsern Kreis zu unserem grossen
Leidwesen verlassen: tterr Prot. Lovet, welcker mit tterrn Lang vom LesteKen
unserer Vereinigung an, und zwar im ScKosse des Vorstandes ikr angekört Kat.
tterr Lovet ist in ikn am II. ivlärz 1906 eingetreten und am 4. April 1906 zum
LtattKalter gewäKIt worden. Vom Sommer 1910, nsck der frkrsnkung des da-
maligen Obmannes LurcKKardt-finsler Kat er die OescKäkte der Vereinigung geleitet
und wurde an der Oeneralversammlung in 2^ug (1912) zum Obmann ernannt.
Als solcker stand er den grossen und manckmal dornenreicken Arbeiten kür unsere
Leteiligung an der Landesausstellung vor; nabm dann 1915 eine V/iederwaKI als
Obmann an, trat im Satire 1918 zur LtattKaiterscKskt zurück, musste dann nacK
der frkrankung des Obmannes Lang neuerdings die z^ügel auknekmen und ist
anlässlick der letzten ttauptversammlung in Aitdork nun aus dem Vorstand über-
Kaupt ausgetreten. Scbon diese gesckicktlicke AukzäKIung zeigt, zu wie grossem
Danke der tteimatsckutz ikm verptticbtet ist, wie er unsere Vereinigung über mancke
sckwierige leiten giücklick KindurcKgeküKrt Kst. In den Leistungen und an den
allgemeinen lagungen Kat er mit seiner siegkakten LeredssmKeit stets tiefere Saiten
snzuscKIagen verstanden; sein Vi7ort wird, wie seine ganze volle PersönlicKKeit, mit
ikrer sckönen fäkigkeit zur freundsckakt, in aller frinnerung unauslösckbar weiter-
ieuckten. NacKdem er den tteimatsckutz auk gesickerte LsKn gekrackt sak, wandte
er sicK neuen, nocK sckwierigeren Kämpken zu, in weicken wir ikn mit l'eilnakme
verkoigen. fine dritte und vierte Veränderung des Vorstandes ist durck den Aus-
tritt der tterren Liondel aus Oenf und Prof. ttegi aus XüricK zu verzeicknen,
den sie wegen sonstiger starker InansprucKnaKme erklärt Kaben. tterr Liondel ist
durck tterrn Dr. Oustav Kratkt in Lausanne ersetzt worden; kür tterrn prok. ttegi
stekt die NacKkoigescKakt nocK «kken.

Der Vorstand Kat sicK viermal versammelt und dabei sicb mit einer peibe von
Angelegenkeiten bekasst, von denen nunmekr die pede sein soll. Kurz sei die
Angelegenkeit der „pro Oampsgns" erwäknt, «bwoKI sie im ScKosse des Vorstandes
viel zu reden gab: es Kandel! sicK um die Oründung einer neuen OeseilscKakt,
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welche unter anderem sich die Pflege des Bauwesens auf dem Lande zum Ziele
setzt und mit uns zusammenarbeiten wollte. Versuche zu einem gemeinsamen
Arbeitsprogramm haben vorläufig zu keiner Einigung geführt.

Vom Verband der „Schweizer Woche" sind wir Ende August zur Mitwirkung
für die fünfte Veranstaltung vom 15.—28. Oktober 1921 angegangen worden.
Gedacht waren Heimatschutzausstellungen, Theateraufführungen, Volkskunstabende,
Trachtenvorführungen, Vorlesungen von Mundartstücken. Wir mussten antworten,
dass die zur Verfügung stehende Zeit nicht genüge, um etwas Gutes ins Leben
zu rufen, dass wir aber unsere Sektionen auffordern wollten, sich rechtzeitig für
das nächste Jahr zu rüsten. Wir haben das auch getan, aber nur von der Sektion
Bern eine Zusage erhalten; zwei Sektionen haben eine Beteiligung abgelehnt, die
übrigen überhaupt nicht geantwortet.

Einer anderen Aufforderung konnte dagegen der Vorstand ohne weiteres Folge
geben, nämlich uns an einem Wettbewerb zur Gewinnung guter Vorschläge für
Telephonmäste zu beteiligen. Wir haben an die Preissumme einen Beitrag von
500 Fr. gestiftet und unser Mitglied Herrn A. Weibel in das Preisgericht abgeordnet.
Auf das erfreuliche Ergebnis dieses Wettbewerbes wird die Zeitschrift demnächst
zurückkommen.

Wie erinnerlich, hat ein kleiner Kreis von Freunden des schönen Lötschentales
das Gasthaus Fafleralp erworben und es unter Beratung unserer Berner Sektion
einer Umbauung unterzogen, um diese Unterkunft sowohl als die weitere Umgebung
vor einer unwürdigen Behandlung durch eine rücksichts- oder verständnislose
Fremdenindustrie zu bewahren. Wir haben sehr gerne diese Mitwirkung geleistet,
mussten aber von einer Beteiligung am finanziellen Aufbau des Unternehmens
durch Zeichnung von Aktien mit Rücksicht auf den Stand unserer Mittel verzichten.
Wenn wir auch keinen Einfluss auf den Betrieb des Gasthauses haben, so möchten
wir es doch unsern Mitgliedern als eine erfreuliche Bekundung heimatschütz-
lerischer Gesinnung empfehlen.

Im Herbst 1921 ist der Gottfried-Keller-Gedenksfein auf der Manegg bei Zürich
errichtet und eingeweiht worden. Es ist das auch in diesem Berichte zu erwähnen,
obschon die Zürcher Sektion die ganze Mühewaltung auf sich genommen und in
der Hauptsache auch für die Kosten aufgekommen ist, weil die erste Anregung
zu einer solchen Erinnerungstat auf unserer Zusammenkunft in Zofingen von
Herrn Nikiaus Hartmann ausgegangen ist. Damals dachte man daran, durch einen
schönen Baum oder eine Baumgruppe ein Denkmal zu schaffen; allein bei der
Ausführung zeigte es sich, dass in Zürichs Umgebung ein geeigneter, namentlich
vor Bebauung gesicherter Standort nicht zu finden sei. Und so entschloss man
sich, durch einen Gedenkstein die grosse Verehrung, welche gerade auch der
schweizerische Heimatschutz dem Dichter und Vaterlandsfreunde Gottfried Keller
entgegenbringt, Ausdruck zu verleihen. Eine Verkettung widriger Umstände
verhinderte leider sowohl den Obmann als auch die anderen Mitglieder des engeren
Ausschusses des Vorstandes, an der Einweihung teilzunehmen; doch hatte Herr
Dr. Müller die Freundlichkeit, den Vorstand bei diesem Anlasse zu vertreten.

Auf das Ende des Jahres ist eine schon lange uns beschäftigende Angelegenheit

zur Entscheidung herangereift: nämlich das Unternehmen zur Kraftgewinnung
aus dem Silsersee. Der Gedanke, diese Wassermenge wirtschaftlich zu verwerten,
ist schon ziemlich alt: in den Jahren 1906 — 1910 tauchte ein Plan auf, durch
Staudämme den Silsersee um zwei Meter zu erhöhen. Wohl mit unter dem
Ansturm der darüber entrüsteten öffentlichen Meinung ist dieser Anschlag zunichte

weicke unter anderem sicti ciie pkiege cies Lauwesens aut ciem Lande /um ?ieie
setzt uncl mit uns zusammenarbeiten wollte. Versucbe zu einem gemeinsamen
Arbeitsprogramm Kaden vorläufig zu Keiner Einigung gekükrt.

Vom Verband der „ScKweizer V/ocKe" sind wir rinde August zur ivtitwirkung
kür die künkte Veranstaltung vom 15.—28. Oktober 1921 angegangen worden.
OedacKt waren bieimatsckutzsusstellungen, 'LKeaieraukküKrungen, VoiKsKunstabende,
pracktenvorkükrungen, Vorlesungen von iviundartstücken. V/ir mussten antworten,
dass die zur Verfügung stekende zleit nickt genüge, um etwas Outes ins Leben
zu ruken, dass wir aber unsere Lektionen autkordern wollten, sicb rechtzeitig kür
das nückste )akr zu rüsten. V/ir Kaden das auck getan, aber nur von der Lektion
Lern eine Zusage erkalten; zwei Lektionen Kaden eine Leteiiigung abgeleknt, die
übrigen überksupt nickt geantwortet.

finer anderen Aukkorderung Konnte dagegen der Vorstand okne weiteres folge
geben, nämlick uns an einem V/ettbewerb zur Oewinnung guter VorscKIäge kür
'LelepKonmäste zu beteiligen. V/ir Kaben an die Preissumme einen Leitrag von
500 fr. gestiftet und unser ivlitgiied blerrn A. V/eibel in das preisgerickt abgeordnet.
Auk das erkreulicbe Lrgebnis dieses V/ettbewerbes wird die ^eitsckrikt demnäcbst
zurückkommen.

V/ie erinnerlick, Kat ein Kleiner Kreis von freunden des sckönen LötscKentaies
das Oastbaus fakleralp erworben und es unter Leratung unserer Lerner Lektion
einer Limbauung unterzogen, um diese LinterKunkt sowobi als die weitere Umgebung
vor einer unwürdigen Lebandlung durck eine rücksicbts- oder verständnislose
fremdenindustrie zu bewabren, V/ir Kaden sekr gerne diese lVtitwirKung geleistet,
mussten aber von einer Leteiiigung am finanziellen Ausbau des Unternebmens
durcb zleicknung von Aktien mit pücksickt auk den Stand unserer ivlittei verzickten.
V/enn wir aucb Keinen finkiuss auk den Letrieb des Oastbauses Kaden, so möckten
wir es dock unsern ivlitgiiedern als eine erkreulicke LeKundung KeimatscKütz-
ieriscker Oesinnung empkeKIen.

lm bierbst 192l ist der Oottkried-Keiler-OedenKstein suk der Ivlanegg bei türicb
erricKtet und eingeweibt worden. Ls ist das aucb in diesem Lericbte zu erwäknen,
obsckon die ZürcKer Lektion die ganze ivlükewaltung auf sicK genommen und in
der LIauptsacKe auck für die Kosten aufgekommen ist, weil die erste Anregung
zu einer solcken Lrinnerungstat auk unserer Zusammenkunft in Moringen von
blerrn NiKIaus Llartmann ausgegangen ist. Damals dackte man daran, durck einen
sckönen Laum oder eine Laumgruppe ein Denkmal zu sckakken; allein bei der
AusküKrung zeigte es sicK, dsss in Löricks Umgebung ein geeigneter, nsmentlick
vor Sebauung gesickerter Standort nickt zu kincien sei. Und so entscKIoss msn
sicK, durck einen OedenKstein die grosse VereKrung, welcbe gerade aucb der
sckweizeriscke LleimatscKutz dem Dickter und Vaterlanciskreunde Ootttried Keiler
entgegenbringt, Ausdruck zu verleiden, fine Verkettung widriger Umstände ver-
Kinclerte leider sowoKI den Obmann als suck die anderen Ivlitgiieder des engeren
AusscKusses des Vorstandes, an der finweikung teilzunekmen; dock Katte Llerr
Dr. ivtüller die freundiicKKeit, den Vorstand bei diesem Anlasse zu vertreten.

Auf das Lncie des ZaKres ist eine sckon lange uns bescbäftigende Angelegen-
Keit zur LntscKeidung Kerangereikt: nämlick das UnterneKmen zur Kraftgewinnung
aus dem Lilsersee. Der Oedanke, diese V/assermenge wirtscbaktlick zu verwerten,
ist sckon ziemlick alt: in den )akren 1906 — 1910 taucbte ein Plan auf, durck
Staudämme den Lilsersee um zwei ivleter zu erköken. V/oKI mit unter dem An-
stürm der darüber entrüsteten ökkentlicken ivleinung ist dieser AnscKIag zunickte



geworden. Im Jahre 1918 wurde nun der See an einer anderen Seite in Angriff
genommen; es wurde ein Vorgehen ausgearbeitet, den See durch einen Stollen
unter dem Maloja ins Bergell zu leiten und das grosse Gefäll dieses Tales
auszunützen. In unserem Vorstand eingehend behandelt, siegte die Meinung, es sei
das Unternehmen nicht grundsätzlich zu bekämpfen, sofern die nötigen
Gewährleistungen dafür gegeben würden, dass die Ausführung nicht heimatschutzwidrig
sei. Und in dieser Richtung wurden den Vertretern der tätigen Gesellschaft
beruhigende Zusagen gemacht. Unser Vorstand musste aber auf seinen Entscheid
zurückkommen, weil er in verschiedener Richtung von falschen Voraussetzungen
ausgegangen war. Namentlich zeigte sich, dass die Ausbeutung der Wassermengen
in viel grösserem Umfang stattfinden, dass namentlich auch der Cavlocciosee
herangezogen werden sollte. Dazu kam die wachsende, beinahe einstimmige
Verurteilung des Unternehmens im gesamten Oberengadin mit Ausnahme der am
Silsersee rechtlich beteiligten Gemeinden, welche durch das Versprechen grosser
Zuwendungen von den Unternehmern abgefunden worden waren. So gelangten

wir dazu, nun die Antastung des Silsersees grundsätzlich als eines nicht
zu rechtfertigenden Angriffes auf eines der köstlichsten Güter unseres schweizerischen

Besitzes an Naturschönheiten zu erklären. Das Nähere finden unsere
Mitglieder in der Zeitschrift, Jahrgang 1918 auf Seite 64 und 1919 Seite 58. Im
Herbst 1921 sind dann die Unternehmer von der Gemeinde Sils mit dem Rechte
der Ausbeutung der Wasserkräfte beliehen worden, worauf eine starke gegnerische
Bewegung einsetzte, um beim Regierungsrat des Kantons Graubünden, bei welchem
die Genehmigung dieses Beleihungsvertrages steht, die Verweigerung desselben zu
bewirken. Wir haben uns ebenfalls an dem Aufruf zugunsten der Erhaltung
des Silsersees beteiligt, und ihn, ohne ihn verfasst zu haben, mitunterschrieben.
Von den Sektionen hat die zürcherische mit Zuschrift vom 23. November uns
ersucht, beim Regierungsrat von Graubünden und beim Bundesrat Protest gegen
das Projekt einzulegen. In einem späteren Schreiben vom 12. Dezember 1921
wurden wir ersucht, uns, bevor wir weitere Schritte täten, mit dem Vorstand der
Zürcher Sektion, durch die Ingenieure des Unternehmens über den ganzen Plan
unterrichten zu lassen. Es gehe aus deren Aufklärungen unzweifelhaft hervor, dass
der neue Plan auf möglichste Schonung des Landschaftsbildes bestrebt sei.
Inzwischen hatten wir aber bereits am 26. November, da die Einsprachefrist beim
Regierungsrat von Graubünden am 28. November ablief, eine vom Statthalter Herrn
Rollier ausgearbeitete Eingabe eingereicht mit dem Ersuchen, die Beleihung nicht
zu genehmigen. Eine Zusammenfassung der darin enthaltenen Ausführungen ist
in der Zeitschrift (Jahrgang 1922) Seiten 11 und 12, wiederum aus der Feder von
Herrn Rollier, zu lesen. Am 17. Dezember 1921 fand darauf eine Sitzung des
Zentralvorstandes in Zürich statt, an welcher unter Teilnahme des Herrn Prof.
Hegi, welcher auch dem Zürcher Vorstand angehört, die Silserseefrage nochmals
eingehend erörtert wurde. Der Obmann gab eingehenden Aufschluss über den
bisherigen Gang der Angelegenheit. Mit Recht durften wir in Anspruch nehmen,
die Frage nach jeder Seite hin genau geprüft zu haben. Der Vorstand genehmigte
einstimmig die getanen Schritte; immerhin wurde geltend gemacht, der öffentliche

Aufruf sei nicht sehr geschickt abgefasst worden. Zu unserem Leidwesen hat
der Vorstand der Sektion Graubünden einen anderen Standpunkt in der Angelegenheit
eingenommen und das geplante Unternehmen als durch wirtschaftliche Notwendigkeiten

gerechtfertigt erklärt. In dem später erschienenen Jahresberichte dieser Sektion
über die Jahre 1920 und 1921 wird eine schwere Anklage gegen einen Staudamm

69

geworcien. Im jakre 1918 wurcie nun 6er 8ee an einer änderen Leite in Angriff
genommen; es wurcie ein Vorgeben ausgearbeitet, cien 8ee ciurcb einen Stollen
unter ciem ivialoja ins öergeii zu leiten unci cias grosse Oekäil ciieses l'ales aus-
zunützen. In unserem Vorstand eingebend bebandeit, siegte die ivleinung, es sei
das UnterneKmen nicbt grundsätzlicb zu bekämpfen, sofern die nötigen OewäKr-
ieistungen ciakür gegeben würden, dass die Ausfübrung nicbt Keimatscbutzwidrig
sei. Und in dieser picktung wurden den Vertretern der tätigen (Zesellscbaft be-
runigende Zusagen gemsckt. Unser Vorstand musste aber auf seinen LntscKeid
zurückkommen, weil er in verscbiedener picktung vun kaiscben Voraussetzungen
ausgegangen war. Namentlicb zeigte sicb, dsss die Ausbeutung der Vc/assermengen
in viel grösserem Umfang stattfinden, dass namentlicb aucb der Oavlocciosee
Kerangezugen werden sollte. Dazu Kam die wacbsende, beinane einstimmige Ver-
urteilung des Unternebmens im gesamten Oberengadin mit Ausnsbme der sm
Lilsersee recbtlicb beteiligten Oemeinden, welcbe durcb das VersprecKen grosser
Zuwendungen von den UnterneKmern abgefunden worden waren. Lo gelang-
ten wir dazu, nun die Antastung des Lilsersees grundsätzlick als eines nickt
zu recktkertigencien Angriffes auf eines der KöstiicKsten (Züter unseres sckweize-
riscken öesitzes an NaturscbönKeiten zu erklären. Das NäKere finden unsere
ivlitgiieder in der zleitsckrikt, jakrgang 1918 auf Leite 64 und 1919 Leite 58. Im
bierbst 1921 sind dann die Unternebmer von der (Zemeinde Liis mit dem Heckte
der Ausbeutung der V/asserKräkte beiieken worden, worauf eine starke gegneriscke
Zewegung einsetzte, um beim Hegierungsrat des Xantuns Oraubünden, bei weickem
die OeneKmigung dieses LeleiKungsvertrages stekt, die Verweigerung desselben zu
bewirken. Vi7ir Kaden uns ebenfalls an dem Aufruf zugunsten der Erkaltung
des Liisersees beteiligt, und ikn, «Kne inn verkasst zu Kaden, mituntersckrieben.
Von den Lektionen bat die zürcberiscbe mit z^uscbritt vom 23. November uns
ersuckt, beim pegierungsrat von Oraubünden und beim IZundesrat Protest gegen
das Projekt einzulegen. In einem späteren Sckreiben vom 12. Dezember 1921
wurden wir ersuckt, uns, bevor wir weitere LcKritte täten, mit dem Vorstand der
ZürcKer Lektion, durck die Ingenieure des UnterneKmens über den ganzen Plan
unterrickten zu lassen. Iis geke aus deren Aufklärungen unzweikeikakt Kervor, dsss
der neue Plan auk möglickste ScKonung des LsndscKaftsbildes bestrebt sei. In-
zwiscken Katten wir aber bereits am 26. November, da die LinspracKetrist beim
pegierungsrat von Oraubünden am 28. November ablief, eine vom LtattKalter blerrn
pollier ausgearbeitete Hingabe eingereickt mit dem LrsucKen, die öeleikung nickt
zu genekmigen. Hine Zusammenfassung der darin entbaitenen AusküKrungen ist
in der ^eitsckrift (jakrgang 1922) Leiten II und 12, wiederum aus der Leder vun
blerrn Hollier, zu lesen. Am 17. Dezember 1921 fand darauf eine Sitzung des
?entrslvurstandes in XüricK statt, an welcker unter 'LeilnaKme des blerrn Prof.
blegi, welcker aucn dem ZürcKer Vorstand angekört, die Silserseekrsge nocKmals
eingekend erörtert wurde. Der Obmann gab eingebenden AukscKIuss über den
biskerigen Oang der Angelegenkeit, ivlit Heckt durkten wir in AnsprucK nekmen,
die Lrsge nacK jeder Seite Kin genau geprüft zu Kaden. Der Vorstand genekmigt«
einstimmig die getanen Scbritte; immerkin wurde geltend gemsckt, der öktent-
iicke Aufruf sei nickt sekr gesckickt abgekasst worden, zlu unserem Leidwesen Kat
der Vorstand der Lektion Oraubünden einen anderen Standpunkt in der Angelegenkeit
eingenommen und das geplante UnterrleKmen als durck wirtsckaktiicke Nutwendig-
Keiten gerecktkertigt erklärt. In dem später ersckienenen jakresbericbte dieser Sektion
über die jabre 1920 und 1921 wird eine sckwere Anklage gegen einen Staudamm
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am Davosersee und dessen Absenkung bis auf 34 Meter erhoben, im Gegensatz
zu den Plänen des Wasserwerkes Silsersee, welche alle Gewähr für eine Schonung
der Landschaft böten. Der Vorstand macht hierzu die ausdrückliche Bemerkung,
dass uns niemals, weder von der Sektion Graubünden noch aus der Bevölkerung
von Davos oder des Bündnerlandes Beschwerden über die geplante Benutzung
des Davosersees zur Gewinnung von elektrischer Kraft eingereicht worden sind.
Freilich ist es ganz folgerichtig, dass die Sektion sich wegen dieses von ihr als
Verunstaltung der Landschaft bezeichneten Unternehmens nicht an den
Zentralvorstand gewandt hat, da man in dem Jahresbericht weiter liest, dass er sich gegen
die Geltendmachung eines Einspracherechtes seitens Landesfremder verwahre!
Wenn wir auch stets für eine lebendige Erhaltung unserer charakterfesten Eigenart,

wie sie sich in der Geschichte ausgebildet hat, eingetreten sind, so ist doch
die zeitliche Schutzzone zum mindesten mit dem Eintritt Graubündens in die
Eidgenossenschaft begrenzt.

Gehen wir nun nach dieser Darstellung unseres Wirkens nach aussen zu den
mehr inneren Angelegenheiten über, so wäre an erster Stelle wiederum unsere
Zeitschrift zu erwähnen, welche uns nicht nur einmal im Jahre mit ihren Gaben
erfreute, sondern sechsmal. Daneben gibt die sich stets ansehnlich vermehrende
Lichtbildersammlung mit ihrer erfreulicherweise immer stärker anwachsenden
Benützung ihrem Verwalter, unserem Redakteur, viel zeitraubende Arbeit.

In sehr zu Dank verpflichtender Weise hat unser Mitglied, Herr Dr. K.
Guggenheim ein Verzeichnis sämtlicher kantonaler Gesetzesbestimmungen, welche
den Heimat- oder Naturschutz berühren, zusammengestellt und vervielfältigen
lassen. Unser Sekretariat wird Gesuche um Überlassung eines Abzuges gerne
entsprechen. Damit ist die seinerzeit von Herrn Prof. Giesker angestellte Sammlung
nachgeführt. Über die Veränderungen im Schosse des Vorstandes ist schon
berichtet; unsere Mitglieder haben sich zur Stunde auf die noch nie erreichte Zahl
von 7200 vermehrt. Wenn wir auch in der grössten Zahl nicht das höchste Ziel
erblicken, so dürfen wir uns doch über diese Zunahme freuen; sie beweist zum
mindesten, dass unsere Bewegung immer noch in vollem Saft steht und dass dürre Äste
immer wieder durch nachspriessende Zweige ersetzt werden. Dieser Erfolg ist
zum Teil einem grossen, von Herrn Dr. Nüesch-Siegrist in Bern in unermüdlicher
Arbeit geleisteten Werbefeldzug zuzuschreiben, wofür ihm an dieser Stelle unser
wärmster Dank ausgesprochen sei. Ganz ohne Kosten war das Ergebnis nicht
zu erreichen. Die Zentralkasse bleibt mit einer Ausgabe von 3000 Fr. belastet.
Es sind nämlich an etwa 10,000 ausgesuchte Adressen Aufforderungen zum Beitritt

unter Zusendung eines Heftes der Zeitschrift (aus den grossen vorhandenen
Beständen) versandt worden, was erhebliche Schreib- und Postauslagen verursacht

hat.
Wieviel unsere Sektionen im einzelnen leisten, zu berichten, würde den

gewohnten Rahmen unserer Jahresberichte überschreiten. Leider muss aber an dieser
Stelle erwähnt werden, dass die Sektion Wallis nach dem Tode ihres Obmannes,
des Domherrn Bourban, nun ihre Tätigkeit ganz eingestellt hat. Versuche, sie wieder
in Gang zu bringen, blieben erfolglos, wohl weil sich das auf brieflichem Wege
nicht machen lässt. Es ist das um so bedauerlicher, als wir zweimal in den Fall
kamen, uns wegen Beschwerden über Gefährdung schöner Gegenden an die
Walliser Regierung selbst zu wenden, vorï der wir zwar freundliche Auskunft,
aber eben doch nur einen regierungsrätlichen, das heisst abschlägigen Bescheid
erhielten, während bei einer richtigen Behandlung der Angelegenheit sich doch
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am Davosersee uncl dessen Absenkung bis aui 34 /Vieler erKoben, im Oegensatz
zu clen Plänen cles V/asserwerKes Lilsersee, welcke alle OewäKr kür eine LcKonung
cler LandscKakt böten. Oer Vorstand mackt Kierzu die ausdrücklicbe LemerKung,
dass uns niemals, weder von der Lektion Oraubünden nocb aus der SevöiKerung
von Oavos oder des Lündneriandes LescKwerden über die geplante Benutzung
des Oavosersees zur Oewinnung von elektriscker Krakt eingereickt worden sind.
LreilicK ist es ganz tolgericktig, dass die Lektion sicK wegen dieses von ikr als
Verunstaltung der LandscKaft bezeickneten Lin ternekmens nickt an den Zentral-
vorstand gewandt Kat, da man in dem jakresbericbt weiter liest, dsss er sicb gegen
die OeltendmacKung eines Linspracberecbtes seitens Landestremcler verwakre!
Vi/enn wir auck stets kür eine lebendige Lrbaltung unserer cbarakterkesten Ligen-
art, wie sie sicb in der OescbicKte ausgebildet Kat, eingetreten sind, so ist dock
die zeitlicke Lcbutzzone zum mindesten mit dem Lintritt Oraubündens in die
Lidgenossenscbakt begrenzt.

Oeben wir nun nacb dieser Oarstellung unseres V/irKens nacK aussen zu den
mekr inneren Angelegenkeiten über, so wäre an erster Lteiie wiederum unsere
TeitscKritt zu erwäknen, welcke uns nickt nur einmal im jabre mit ikren Osben
erkreute, sondern secksmai. Daneben gibt die sicK stets ansekniick vermekrende
Licbtbildersammlung mit ibrer erkreulickerweise immer stärker anwscksenden Le-
nützung ikrem Verwalter, unserem pedakteur, viel zeitraubende Arbeit,

In sebr zu OanK verpklicbtender V/eise bat unser iVlitgiied, bierr Or. K.
Ouggenbeim ein VerzeicKnis sämtiicker Kantonaler Oesetzesbestimmungen, welcke
den Lleimat- ocier lxiatursckutz berükren, zusammengestellt und vervielfältigen
lassen. Linser LeKretariat wird OesucKe um Liberlassung eines Abzuges gerne ent-
sprecken. Damit ist die seinerzeit von LIerrn Prot. OiesKer angestellte Lammiung
nackgekükrt. Über die Veränderungen im LcKosse des Vorstandes ist sckon be-
ricbtet; unsere IVlitgiieder Kaben sicb zur Ltuncie auk die nocK nie erreickte?aKI
von 720t) vermekrt. V/enn wir auck in der grössten ?akl nickt das KöcKste ?iel
erblicken, so dürfen wir uns docb über diese ?unskme treuen; sie beweist zum
mindesten, dass unsere Lewegung immer nocK in vollem Lakt stekt und dass dürre Aste
immer wieder durck nackspriessende Zweige ersetzt werden. Dieser Lrkoig ist
zum l'eii einem grossen, von LIerrn Dr. NüescK-Liegrist in Lern in unermüdlicker
Arbeit geleisteten V/erbeteldzug zuzuscbreiben, wotür ibm an dieser Lteiie unser
wärmster Dank ausgesprocken sei. Osnz okne Kosten war das Lrgebnis nickt
zu erreicken. Die ?entralkasse bleibt mit einer Ausgabe von 3000 Lr. belastet.
Ls sind nämlicb an etwa l0,OW ausgesucbte Adressen Aufforderungen zum Lei-
tritt unter Zusendung eines Liettes der z^eitsckrikt (aus den grossen vorbandenen
Seständen) versandt worden, was erkeblicke LcKreib- und postausisgen verur-
sackt Kat.

V/isviei unsere Lektionen im einzelnen leisten, zu berickten, würde den ge-
woknten pakmen unserer jabresbericbte überscbreiten. Leider muss aber an dieser
Lteiie erwäbnt werden, dass die Lektion V/allis nacb dem Tocle ibres Obmannes,
des Domberrn IZourban, nun ibre Tätigkeit ganz eingestellt bat. VersucKe, sie wieder
in Oang zu bringen, blieben erfolglos, wobi weil sicb das auk brietlickem Vt/ege
nicbt macKen Iässt. Ls ist das um so bedauerlicker, als wir zweimal in den Lall
Kamen, uns wegen LescKwerden über OetäKrdung scköner Oegenden an die
V/aiiiser Regierung selbst zu wenden, von' der wir zwar freundlicke Auskunft,
aber eben dock nur einen regierungsrätlicken, das Keisst abscKIägigen LescKeid
erkielten, wäkrend bei einer ricbtigen Lebandlung der Angelegenkeit sicK dock
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etwas hätte erzielen lassen. Ebenso hatten wir zwei Anfragen aus dem Kanton
Neuenburg und eine aus dem Kanton Tessin erhalten, die wir so gut es ging
zu erledigen suchten : Vorkommnisse, welche das Fehlen von Sektionen in diesen
beiden Kantonen neuerdings sehr bedauern lassen.

Die Verkaufsgenossenschaft SHS hat im vergangenen Jahre für ihre grosse
und höchst schätzenswerte Arbeit endlich nach manchen Kriegsjahren wieder ein
etwas günstigeres Jahresergebnis zu verzeichnen. Wir haben ihr ein unverzinsliches
Darlehen von 2000 Fr. in dem Sinne gewährt, dass es uns im Falle einer
Liquidation bevor etwas an die Genossenschafter ausgeschüttet werden darf, aber nach
Befriedigung aller übrigen Gläubiger zurückvergütet werden soll ; und dass man sich
bei gutem Geschäftsgang über eine allmähliche Abtragung der Summe verständigen
werde. Wir möchten an dieser Stelle wieder einmal auf dieses würdig unter dem
Zeichen des Heimatschutzes stehende Unternehmen hinweisen, welches die
Herstellung der als Reiseandenken bezeichneten kleineren Waren bezweckt, die gerade
in ihrer Art ein sprechendes Zeugnis vom Geschmack oder Ungeschmack des
kleinen Kunstgewerbes eines Landes ablegt. Das Werk kann überhaupt nur dank
der aufopfernden uneigennützigen Tätigkeit seines Vorstandes bestehen. Es sei
darum der Unterstützung aller unserer Freunde angelegentlich empfohlen.

Von dem anderen ebenfalls von uns betreuten Unternehmen, dem
Heimatschutztheater-Spielverein in Bern, bleibe dem Nachfolger des Berichterstatters vorbehalten,
im Zusammenhang demnächst ein anschauliches Bild zu entwerfen. Er selbst
nimmt nunmehr als solcher mit dieser seiner dreizehnten Rückschau Abschied von
den Mitgliedern des Heimatschutzes und wünscht, dass auch fortan stets von
ehrlichem Wollen und reinem Bestreben aus unseren Reihen zu erzählen sein wird,
worauf recht eigentlich im letzten Grunde unsere Kraft ruht, so dass daneben das

Gelingen oder Misslingen im einzelnen Falle nicht viel bedeutet. Gerhard Bœrlin.

Mitgliederbestand.
Direkte
Sektion

Mitglieder
Aargau
Appenzell A.-Rh.
Basel
Bern
Freiburg
Genf
Graubünden
Innerschweiz
Schaffhausen
St. Gallen
Soiothurn
Thurgau
Waadt
Wallis
Zürich

Einzelmitglieder
Kollektivmitglieder

Total
Voriges Jahr
Zunahme

Hi;.'iii!"-ili"l'i

187
445
435
596

1277
31

204
230
400
242
474
262
732
188
36

'iMlIl'W.Ul'lli'l.','

43
8
9

10
27

1

10
7

8
18
6

61
2

6553 227

6553 ¦

227

6780
6097

683
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etwas Katte erzielen lassen. Lbenso Katten wir zwei Anfragen aus ciem Kanton
Neuenburg unci eine aus ciem Kanton Tessin erkalten, ciie wir so gut es ging
zu erieciigen suckten: Vorkommnisse, weicke cias Lebten von Lektionen in ciiesen
beicien Kantonen neuerciings sekr beciauern lassen.

Die VerKsuksgenussenscKakt 8 LI 8 Kat im vergangenen jakre kür ikre grosse
unci KöcKst sebätzenswerte Arbeit encilicb nacK mancken KriegsjsKren wiecier ein
etwas günstigeres janresergebnis zu verzeicbnen. V/ir Kaben ikr ein unverzinslicbes
OarleKen von 20(1(1 Lr. in ciem Zinne gewäkrt, ciass es uns im Lalle einer Liqui-
clation bevor etwas an clie (ZenossenscKakter ausgeseküttet werclen ciark, aber nacK 6e-
frieciigung aller übrigen (Ziaubiger zurückvergütet weräen soll; unä äass man sicK
bei gutem (Zescbäktsgang über eine alimäniicke Abtragung äer 8umme verstänäigen
weräe. V/ir möckten an äieser 8teIIe wieäer einmal auk äieses würciig unter äem
weicken äes iTeimatscKutzes stekenäe LinterneKmen Kinweisen, welckes äie Ller-
Stellung äer als HeiseanäenKen bezeicbneten Kleineren V/aren bezweckt, äie geraäe
in ibrer Art ein sprecnencies Zeugnis vom (ZescbmacK oäer LingescKmacK äes
Kleinen Kunstgewerbes eines Lanäes ablegt. Das V/erK Kann überbaupt nur äank
äer aukopkernäen uneigennützigen Tätigkeit seines Vorstancies besteken. Ls sei
äarum äer Linterstützung aller unserer Lreunäe angelegentlick empkoKIen.

Von äem ancleren ebenfalls von uns betreuten LinterneKmen, äem LieimatscKutz-
tkeater-8pieivere!n in Lern, bleibe äem NacKtoiger äes öerickterstatters vorbekalten,
im z^usammenkang ciemnäcbst ein ansckaulicbes öilä zu entwerten. Lr selbst
nimmt nunmekr als solcker mit äieser seiner äreizeknten HücKscKau AbscKieä von
äen ivlitgiieclern äes ITeimatscKutzes unä wünsckt, äass auck fortan stets von ekr-
iickem V/olien unä reinem IZestreben aus unseren Heiken zu erzäklen sein wirä,
worauf reckt eigentiick im letzten (Zrunäe unsere Krskt rukt, so äass äaneben äas

(Zeiingen oäer iVlissiingen im einzelnen Lalle nickt viel becieutet. (Zi?/'«a/Ä S«/'//«.

iV^ZtzzIietZerbegtsntZ.
Direkte
Sektion

iVlitgliecier
Asrgau
Appenzell A.'t^n.
Sasel
Sern
Sreiburg
(Zent
(Zraubimcien
lnnersckweiz
ScKsttKsusen
St. (Zsllen
SolotKurn
l'Kurgau
Wascit
Wallis
TUricK

Sinzelmitgliecler
KolleKtivmitglieäer

lotsi
Voriges lskr
TunsKme

ü!»»lmlii!!!«!ir

187 43
445 8
435 9
596 10

1277 27
31 —

204 1

230 10
400 7
242 8
474 18
262 6
732 61
188 2
36 —

«14 17

6553 227

6553
227

6780

6097

683
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Einnahmen Bilanz per 31. Dezember 1921. Ausgaben

Fr.
24 293. 73Saldo der alten Rechnung

Vorschuss an den „Heimatschutztheater-
Spielverein" 800.

I. Mitgliederbeiträge:
a) Einzelmitglieder der Zentralkasse
b) Einzelmitglieder der Sektionen
c) Kollektivmitglieder der Zentralkasse
d) Kollektivmitglieder der Sektionen

II. Ausserordentliche Beiträge

III. Erlös aus dem Verkauf der Zeitschrift
IV. Zinsen

1 002. 65
22 281.—

865.—
1469.—

25 093. 73

25 617.65

9 686. 10

585. 10

1 269. 94

Total 62 252. 52

Fr.

I.Anschaffungen 113.43
II. Drucksachen 437.35

III. Kosten der Zeitschrift 24 907.25
IV. Aushilfsarbeiten 1259.60
V. Post, Telegraph und Telephon 508.05

VI. Reisespesen 832. —
VII. Generalversammlung 451.35

VIII. Diverses 1202.35
IX. Propaganda 476.20
X. Lichtbildersammlung 345. 90

Saldo auf neue Rechnung 29 219. 04
Vorschuss an den „Heimatschutztheater-

Spielverein" 500.—
Vorschuss an S. H. S 2 000. — 31 719. 04

Total 62 252. 52

BASEL, den 20. April 1922. Der Kassier: Louis La Roche.

Die Jahresrechnung ist von den Revisoren, Herren Usteri-Faesi
und E. Griot geprüft, in Ordnung befunden und unter
Verdankung an den Kassier der Hauptversammlung zur Genehmigung
empfohlen worden.
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